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Der Verrat Essad Paschas .
Es bestätigt sich , was eine Wiener Meldung gestern schon

angedeutet hat : Essad Pascha , „ der heldenhafte Verteidiger
Skutaris "

, hat die Festung um den Preis eines Kö¬
nigtums an Montenegro ausgeliefert . Skutari
ist von ihm übergeben worden gegen die Zusicherung , daß
seine Erheb un g auf den albanischen Thron von
Montenegro und Serbien unterstützt würde , er hingegen die
Abtretung von Skutari an Montenegro zugeben
müsse . Nach einer Meldung der „ Daily Mail " aus Bel¬
grad ist dieser Plan sogar noch viel weiter gediehen . Danach
bestehe bereits ein Bündnis mit König Nikita . Da¬
rin werde bestimmt , daß Montenegro den Tarabosch und das
Bojanatal behalte und daß die Stcck>t Skutari albanisch
werde . Reuter meldet , daß Essad Pascha sich bereits in
Alessio zum König habe ausrufen lassen .

In diplomatischen Kreisen erregt diese neue Komplikation
der albanischen Frage lebhafte Bestürzung . Denn Oester¬
reich wird nicht dulden wollen , daß ein Osmane auf Al¬
baniens Königsthron sitzt , daß das neue Reich ein türkischer
Vasallenstaat wird . Und es wird Ln Wiener unterrichteten
Kreisen der Handstreich EssaiKs , als das Resultat von Ma¬
chinationen bezeichnet, die von Serbien , Montenegro
md Jungtürken ins Werk gesetzt worden sind, und die
sich natürlich gegen Oesterreich - Ungarn richten.

Die gestrige Sitzung der Botschafterkonferenz , die
von ganz Europa mit Spannung erwartet wurde , dauerte
über drei Stunden . Voraus gingen lange Besprechungen zwi¬
schen dem Vertreter Oesterreichs und dem Vertreter Ruß¬
lands unter Zuziehung von Lord Grey . Es wird aber aus
der Sitzung nur soviel bekannt , daß Oesterreich seine
Auffassung vertrat , wie sie in dem gestern an dieser Stelle
zitierten Artikel des Wiener Fremdenblattes dargestellt ist.
Im klebrigen hüllt sich alles in Schweigen . Dagegen erfährt
das Reutersche Bureau , daß der montenegrinische Delegierte
Po Po witsch ein Telegramm aus Cesinje erhielt , in wel¬
chem der Inhalt der Mitteilung , welche die Ver¬
treter der Machte der montenegrinischen Regierung gemacht
haben , wie folgt wiedergegebcn wird : „ Wir haben die Ehre ,
gemeinsam der königlich montenegrinischen Regierung za er-
Nären , daß die Einnahme «Hkutaris in keiner Weise die Ent¬
schließung der Mächte in bezug auf die Nord - und Nord¬
ostgrenze Albaniens ändert , und daß daher die Stadt Sku¬
tari in möglichst kurzer Frist geräumt werden
Md den Mächten übergeben werden muß , welche durch die
Kommandanten der internationalen Seestreitkräste vertreten
sind. Die königlich montenegrinische Regierung wird ausge-
sordert , eine schnelle Antwort auf diese Mitteilung zu
machen.

" — Popowitsch fügte hinzu , er habe Befehl von
seiner Regierung bekommen, formell gegen diese un¬
gerechte und grausame Forderung zu prote¬
stieren und von neuem die Mächte zu ersuchen, die An -

So lang sich einige ehrliche Bekannte finden , die uns beim
Wiedersehen sagen : „ Sie haben gealtert .

" find wir noch jung .
Wenn aber jeder Bekannte uns mit den Worten begrüßt : „Nein,
wie gut Sie aussehen, förmlich jugendlich ! ' dann find wir wirklich
alt. Marie v . Ebner - Eschenbach .

Schauspieler des Lebens.
Roman von Luise Westkirch .

70 Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

Winter widersprach nicht . Wenn schon fort , dann so
keit als möglich. Aber das Herz tat ihm Weh . Traurige
Tage sah Pas friedliche , rebenumrankte Haus . Rastlos ta¬
stete der Halbblinde sich den langen , müßigen Tag hindurch
aus einer Stube in die andre und treppauf , treppab , befühlte
zärtlich die Wände , starrte mit trübem Blick die Schwelle
Mh über die er seine junge Braut eingeführt hatte , über die
M sein neu geborenes Kind entgegengetragen wurde . Der
^ lolz, die Entrüstung , die ihn dem Chef gegenüber ausrecht
Helten, waren von ihm abgefallen . Er fühlte , dachte nichts
als die Trennung .

Tie Mutter ging vom einen ihrer Lieben zum andern ,
Mach hier Mut ein , milderte dort überquellende Bitter -
Mi, trug ein ruhig sicheres .Wesen zur Schau von Sonnen¬
lichte hindurch , das Gesicht in die Kissen gedrückt, sich satt
M weinen.

Fährte aber stand im Hochsommer seiner Macht und
Dichtigkeit . Er zeigte sich in strahlender Laune . Seit es
chm gelungen war , den verhaßten Buchhalter zu verdrängen ,
Lagen des Chefs Meinung und Willen ihm im ersten An¬
laus die Verabschiedung seines Freundes und Günstlings ab -
Kwingen . zweifelte er nicht mehr , daß er berufen sei, den
Meinen völlig niederzuwerfen , ihm Herrschaft und Besitz bei
lebendigem Leibe abzuerben . Er mußte über sich selbst la¬
chen , wenn er seines ersten .Eindrucks beim Wiedersehen mit
«rwin gedachte. Wo hatte er seine Augen gehabt , da er
muen Krieger , einen ernst zu nehmenden Gegner in dem
Schwächling zu erblicken meinte ? Er , Fahrke , war der
Manu der Notwendigkeit ; der Chef ein weichmütigerj Phan¬
tast , ein verliebter Narr , den der Treubruch eines Weibes ,
^ Undank einer Pöbelhorde aufs Krankenlager tvarfen , der
bald völlig vergehen mußte an der Nähe des geliebten Wei¬
das, an seiner, Aahrke ' s. Gegenwart . . Er hatte den neuen

gelegenheit zu prüfen . Es sei eine Lebensfrage für Monte¬
negro , daß Montenegro in gleicher Weise behandelt iverde
wie di , anderen Verbündeten . 4

Tie gestern vom deutschen Telegraphen verbreitete Meld¬
ung , daß Kronprinz Tanilo , der montenegrinische Feldherr ,
sich anschicke, Skutari zu räumen , hat bisher eine Bestätig¬
ung nicht gesunden .

Tie kritisch « Situation ist auch in Berlin gestern zum
Ausdruck gekommen : Der Kaiser hat sogleich nach seiner An¬
kunft in Potsdam den Staatssekretär v . Jagow zu einem
eingehenden Vortrag zu sich herausbesohlen . Zu gleicher Zeit
hat der Reichskanzler den Staatssekretär des Reichs -
marineamts , v . Tirpitz , zn sich gebeten , ebenfalls zu po¬
litischen Besprechungen , die mit Skutari zusammenhängen .

Ein Charakterbild Essads .
Essad Pascha hat eine ziemlich turbulente Vergangenheit

hinter sich . Er ist das Oberhaupt des albanischen Ge¬
schlechtes der Toptan von Tirana , und als Chef dieser großen
Ghegenfamilie erwarb er sich in der energischen Verfolgung unter¬
schiedlicher Blutrache-Angelegenheiten eine Art korsischer Repu¬
tation. An der Spitze eines Clan von 800 getreuen Albanesen
brauchte er besondere WriterunFen aus seinen Vendetta-Affären
nicht zn besorgen . Der Ruf der Toptans drang bis zu Abdul
Ham cd , der Essads Bruder, Ghamr Bey Toptan, zn seinem
Adintanten ernannte und für bas rasche Avancement Essads in
der „Gendarmerie" sorgte . Nach einer Reihe tragischer Zwi¬
schenfälle in Konstantrnopel , wo Ghami Bey ermordet und der
Sohn eines Großwesirs venoettagemäß von einem der Leute
Essads erschossen wurde , wurde Essad mit dem Rang eines Brr -
gadegenerals Kcmmandank der Gendarmerie von Janina . Dort
vertrug er sich schlecht mit dem Militärkommandanten und Walr
Tatar Osman Pascha . Der ränkesüchtige Militärchef führte
ein lockeres Leben in Janina , wogegen Essad Pascha eine wohlbe¬
rechnete, strenge Sittlichkeit zur Schau trug. In einer schönen
Nacht ließ der Gendarmeriechef alle übelbeleumdeten Häuser der
Stadt durchsuchen; in eurem derselben fand sich Tatar Osman,
der sich weigerte, seinen Namen anzugeben , worauf er die gesun¬
desten Prügel erhalten haben soll, die einem Walt je verabreicht
wurden . Das war die Revanche Essads , der sich jedoch veranlaßt
iah, nach diesem Zwischenfall sich auf seine Güter zurückzuziehen.
Bei 'Ausbruch der türkischen Revolution 1908 schloß sich Essad
Pascha den Jnngtürken an , wurde Parlamentsmitglied als
Vertreter Dnrazzos und trat in die Reihen der albanischen
Parier in der Kammer . Seine politische Haltung und sein
Verhältnis zum jung türkischen Komitee war in der Zeit der albani¬
schen Revolten 1910 und 1911 ziemlich schwankend. Anfangs 19l2
ließ er sich wohl als jungtürkischer Regierungskandidat in die
Kammer wählen , wandte der Partei aber bald den Rücken und
sympathisierte offen mit den albanischen Insurgenten . Sein letztes
Auftreten im türkischen Parlament führte zu Szenen besonderer
Heftigkeit und ber Auflösung der Kammer soll er den Präsidenten
Hmlil Bey tätlich bedroht haben ; fest steht, daß er durch Polizer-
gewalt aus dem Saale entfernt wurde . Kurz vor Ausbruch
des Krieges langte Essad Pascha mit einer Division albanischer
Redifs ln Skutarr an , zur Verstärkung der Garnison unter Häs -
sän Rrzä Pailk . a . Als die Nachricht nach Skutari kam , daß
die Mächte die Schaffung eines selbständigen Albanien beschlossen I

Buchhalter auf seine Seite gezogen. . Gestützt ans ihn ge¬
wann er wieder Boden bei den übrigen Herren . Uns den
offenen Fenstern des Wirtshauses in Arnsfclde , in dem die
Beamten des Werks zu speisen pflegten , hallte seine laute
Stimme tonangebend bis ans die Straße hinaus . Er brachte
die Abende in ihrem Klubzimmer zu . Manchmal lud er
sie zu sich. Florence mußte bei Tisch präsidieren . Danach
zogen die Herren sich zurück und spielten Skat bis zum
Morgen , wobei der Gastgeber in der Regel die Kosten des
Festmahls znrückgewann , was ihm viel Freude machte, denn
er gab nicht gern Geld für andere ans . Sich sicher füh¬
lend , streifte er auch den Schein der Ehrfurcht ab gegen
den ohnmächtigen Gebieter . Er sing an , einen Herrscher¬
ton anzuschlagen . Er dehnte sich aus wie ein aufgeblasener
Schlauch , stieg wie einer der roten Luftballons auf den Jahr¬
märkten . Nimmer dachte er daran , daß auch seinem Som¬
mer der Herbst bevorstand , berauscht , geblendet von Erfolg ,
von befriedigtem Ehrgeiz . Aber die grauen Mäuse , die
heimlich an den Lebenswnrzeln aller Sterblichen nagen , taten
lautlos und gierig ihr Werk auch an seinem Glück und an
seiner Größe .

Eines Tages rief ein lauter Streit Florence aus der
Stube auf den Flur . Sie fand ein Weib , das den Herrn
Ingenieur Fahrke zu sprechen begehrte und keinen abweisen¬
den Bescheid annahm . Wisselrode sei weit , und sie habe mehr
zn tun , als dem Herrn Ingenieur die Stunde abzupassen .
Wenn der Herr nicht da sei, möge das Mädchen so frenn -
lich sein und ihn rufen . .

Hier mischte Florence sich ein . . „ Mein Mann ist dienst¬
lich beschäftigt und wird nicht sobald kommen. Wenn Sie
Eile haben , gute Frau , so kann ich Ihre Bestellung viel¬
leicht ausrichten .

"

„Sie ?" das Weib sah ihr dreist ins Gesicht und lachte.
„ Sie ? — Nu ja ! warum denn nich. Ich bin die Ziese¬
nissen , wissen Sie , und komme wegen unsrer Olga , die der
Herr Ingenieur dies Frühjahr in die Stadt geschickt hat ,
— nun , das werden Sie Wohl wissen .

"

„Nein . Wie sollt ' ich?"

„Nich ? — Ja denn ! In diesem Fall — !" Sie zö¬
gerte einen Augenblick, besann sich aber . „ Wiederkommen
kann ich nich bei m.eine scchse, dazu is die Zeit nich übrig .
Denn melden Sie dem Herrn Fahrke nur , als wie ich war '

dagewesen . Unsrer Olga ihr Kind , das wär ' gestern ge¬
storben . Und er inöcht' die .Güte haben und das Begräbnis
ansrichten ." .

hätten , hißte Essad Pascha auf der Festung die albanische Flagge,
indem er daraus verwies, daß die albanischen Truppen der
Garnison nur unter der nationalen Fahne den Montenegrinern
ernsten Widerstand entgegensetzen würden . Daraus entstanden
Zwistigkeiten mit Hassan Riza Pascha , dem Essad schließlich Ab¬
zug von der Festung unter Eskorte anbot . Hassan Riza lehnte
dies ab ulkd wurde kurz daraus erschossen , wie es heißt , von
Malissoren, woraus Essad Pascha das Kommando übernahm .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 28 . April 1913 .

Am Bnndesratsttsche : Die - Staatssekretäre Dr . Delbrück ,
v. Tirpitz , Kraetke, Dr . Lisco, Kühn, Dr . Sols .

Präsident Dr . Kaempf eröffnete die Sitzung noch 3-L Uhr.
Vor der Tagesordnung gab Abg. Graf Westarp (Deutschkons .H

folgende Erklärung ab : Der Abg . Keil hat in der Sonn¬
abend-Sitzung von einem Kaleuderunternehmen ge- !
sprachen , das mit einem mit unlauteren Mitteln erschwindelten^
Profit von 28 Prozent arbeite , und die dahinter stehende Gesell - !
schaft als eine Gesellschaft mit beschränkter Moral bezeichnet . Er !
kann dabei nur auf eine in letzter Zeit durch die Presse vervffent --
lichte Zeitungsnotiz Bezug genommen haben, in welcher tatsächlich !
eine Firma aufgefordert worden sein soll, den Preis fälschlich unp
28 Prozent zu hoch anzugeben. Das Kalenberunternehmen wird !
von einer Gesellschaft m . b. H . geleitet, der außer zwei dem Reichs¬
tage nicht angehörigen Herren die Abgg . Erzberger und ich ange--
hören . Wir haben zu erklären, daß ein Schreiben der gedachten !
Art von uns weder ausgegangen , noch veranlaßt worden ist . Die,
Pressenotiz kann sich nur auf eine anderweite Gesellschaft bezogen :
haben, mit der die unsrige wegen der Übertragung des Verlages ,
verhandelt hat ; wir selbst könnten also nur als Geschädigte iw
Krage kommen . (Heiterkeit. ) Inzwischen find diese Beziehungen,
gelöst worden . Übrigens ist jede Gewinnbeteiligung satzungsge¬
mäß vollkommen ausgeschloffen ; der Angriff des Abg . Keil ent¬
behrt also jeder Begründung . (Hört ! hört ! und Heiterkeit.)

Die Genehmigung zur Fortsetzung der erhobenen Widerklage,
in der Privatklagesache des Abg . Vogtherr gegen dey Pro¬
fessor Guhr in Charlottenburg wegen Beleidigung wurde gemäß
dem Anträge der Geschäftsordnungskommisston versagt.

Darauf setzte das Haus dje dritte Beratung des
EtatsdesReichsunööerSchutzgebtetefür 1913 fort?

Zunächst wurde über die im
MilitSretat

gestrichene O st Markenzulage , deren Wiederherstellung von,
allen Parteien außer dem Zentrum , den Polen und den Sozialde¬
mokraten beantragt war , namentlich abgestimmt. Die
Streichung wurde mit 179 gegen 110 Stimmen aufrecht er¬
halten ; 2 Mitglieder enthielten sich der Abstimmung.

Der Etat des Reichsmilitärgerichts wurde ohne
Diskussion erledigt .

Zum Etat für das
Neichsmarineamt

E von den Abaa. Balkcrmann (Natl .l. Behrens (Wirtsch . Vgg .) ,

Florence war ' s , als schnüre ihr etwas die Kehle zn . „ Ihrer
Olga Kind ? — Ihrer Olga ? Inwiefern betrisft das denn
meinen Mann ?"

„Rn eben , er gehört doch mit zu .
"

„ Er gehört dazu ?"
„ Ja , das haben Sie am Ende gar nich mal gewußt ?
Das is mich wirklich leid, Frau Fahrke . Aber um

meine Tochter is es mich auch leid gewesen, das können Sie
denken . Ja , die Männer ! Nu , geben Sie sich man zu.
Das einzige verlassene Wurm wird es Wohl nich sein, das
von ihm in der Welt hernmläuft . Das heißt , dieses läuft
ja nu nicht mehr , und darum Hab ' ich zn Zieseniß gesagt ,
ich will zu ihm gehen , sag' ich, wenn et auch gnietschig
is , so viel wie 'ne ehrliche Bestattung muß er seinem Fleisch
und Blut zuletzt angedeihen lassen ."

Mit bebenden Fingern suchte Florence in ihrer Klei¬
dertasche, ihrem Geldbeutel nach einer Handvoll Münzen .
Sie fand nichts , sie war heute wie immer mittellos . Da riß
sie ihre goldene slhr mit .der Wette ans dem Gürtel und
drückte sie der Frau in die Hand .

„Nehmen Sie ! Nehmen Sie ! — .Gehen Sie —"
Frau Zieseniß drehte begehrlich das Wertstück in den

Fingern : der Klugen schien sein Besitz gefährlich : „Wenn
es Ihnen gleichviel wär '

, Bargeld nähm ' ich lieber .
"

Aber Florence winkte ihr stumm zu gehen, und die
rüstige Dora Kollmann faßte Mutter Zieseniß bei den Schul¬
ten, . und schob sie zur Haustür hinaus .

„ Zufrieden können Sie sein . „Nu nehmen Sie kurze
Fahrt .

" — „ Jehs ' - Frau Fahrke ! Frau Fahrke ! — Dra¬
chen Sic bloß keine Geschichten !"

Florence hielt sich mühsam am Treppengeländer aufrecht ,
weiß und starr wie ein Steinbild .

„ Dora, " fragte sie langsam , schwerfällig mit ihrer tie¬
fen Altstimme , „ Dora , wußten Sie von — von dem. was
die Frau sagt ?"

„Ach, Frau Fahrke , das weiß hier ganz Arnsfelde und
Wisselrode und die vom Walzwerk dazu . Aber daß die Per¬
son gar keine Scham fühlt und trägt Ihnen das zu —"

„ So — so . — Es ist wohl eine sehr alte Geschichte?"

„ Alt ? — Nu nee . Warten Sie mal . Sechs Wochen
mag das Wurm alt sein . Tie Olga ist Amme geworden bei
schwer reichen Leuten —"

„ 's ist gut . ' s ist 'gut .
"

,
-

(Fortsetzung folgt.) , ! > ;



-v . Gamp (Rpt . ) , Graf Kamt; iDeutschkons . ) und von Payer
(Fortschr . Vpt .) die Wiederherstellung des Etatsentmurss bei den
Besoldungen für das Reichsmarineamt beantragt . In zweiter
Lesung war nach dem Anträge der Budgetkommission die Mehr-
fordcrung für einen sechsten Seeoffizier als Departements -
Direktor mit 4800 Mark und die Zulage von 3000 Mark für einen
Direktor gestrichen worden.

Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath (Natl .) : Wir haben unseren
Antrag aus GercchtigkeitSgründen eingebracht. Wenn man den
betreffenden Herren nur das gibt, was die Regierungsvorlage
verlangt , dann erhalten sie an Emolumenten immer noch weniger
-wie im Dienstalter jüngere Generale . Das kann doch nicht die
Absicht der großen Mehrheit des Reichstages sein . Dazu kommt ,
daß gerade diese Herren mit dem Reichstag so oft zu tun haben,
und man darf sie doch nicht in ihren Bezügen schädigen , wenn
man eine andere Stelle treffen will. (Beifall .)

Abg . Freiherr v. Gamp-Maflauuen (Rcichspt.) : Wenn diese
Stelle gestrichen wird , dann werden für das Reich durch Ver¬
tretungen und andere Dinge mehr Kosten entstehen , als wenn
wir sie jetzt wiederherstcllen. Aber man will eben nur der Ma¬
rineverwaltung ein Mißtrauensvotum ansstellen . ( Beifall .)

Die Abstimmung bleibt zweifelhaft, cs muß Auszählung statt¬
finden . Der Antrag wird mit 150 gegen 112 Stimmen abgelehnt,
ebenso werden in Konsequenz der beim Militärctat gefaßten Be¬
schlüße auch die Pferdegclder für die berittenen Beamten der
Marineverwaltung entsprechend gekürzt.

Abg . Albrecht (Soz .) : Die Verdrängung der weiblichen Ar-
lbeiter liegt uns fern , wir wollen sie aber nur mit angemessenen
Arbeiten beschäftigt wißen . Meine Beschwerden über die hngieni-
sschen Einrichtungen treffen voll zu.

Der Etat der Marine wurde bewilligt.
Es folgte der Etat des

Rcichsjnstizamts.
Abg . Dr . Lcnsch ( Soz . ) : Der Reichskanzler hat

eine Siede des Kaisers
vertreten , worin der Sozialdemokratie vorgeworfen wird , daß sie
den christlichen Glauben hcrabzusctzen pflegt.
Würde sie das tun , dann müßte doch jeden Augenblick gegen sie
wegen Gotteslästerung eingeschrittcn werden. ( Heiterkeit. ) Ihr
Lachen zeigt doch nur , daß in diesem Fall dann die Justiz nicht
ihre Pflicht getan hat . Ich bitte, mir anzugeben, in welchem Ar¬
tikel der Leipziger Volkszeitung oder in welchem anderen sozia¬
listischen Blatte etwas gestanden hat, das für eine derartige Zu¬
mutung Anlaß gegeben hat.

Abg . v . Trampczynski ( Pole ) : Aus eine Diskussion über die
juristische Zulässigkeit des En tc i g n u n g s g e se tz c s hat sich
der Staatssekretär nicht eingelaffen, uns vielmehr auf die Ver¬
handlung des preußischen Landtags verwiesen. Dort ist aber auch
keine solche Begründung gegeben . Wir konstatieren, daß eine solche
Begründung nicht gegeben wird , weil man sie nicht geben kann.

Staatssekretär Dr . Liseo : Ter Vorredner wird wohl kaum
erwarten , daß ich heute dazu Stellung nehme . Er hätte mich be¬
nachrichtigen können : heute konnte kein Mensch erwarten , daß die
Frage ausgeworfen wurde , ich bin darauf nicht vorbereiiet , bin
aber gern bereit , bei der Etatsberatung des nächsten Jahres
( Heiterkeit links ) ausführlich zu antworten , jetzt ist mir das , so
präzise, wie es sein muß, nicht möglich . Was den Abg . Lensch
betrifft , so ist mir bekannt geworden, daß der Reichskanzler ihn
hat wissen lassen , Saß der betreffende Artikel in der „Leipziger
VolkSzeitung" nicht gestanden hat . ( Hört ! Hort ! ) Ich bin mit
dieser Angelegenheit nicht befaßt worben. ( Hört ! hört ! ) Der
Reichskanzler hat deswegen auch von mir keine ' Antwort bekom¬
men können . Das ist das einzige , was ich davon weiß.

Abg . Dr . Lensch ( Soz ) : Der Staatssekretär konnte uns also
gar nichts erklären . Es ist richtig , daß der Untcrstaatssekrctär
Wahnschaffc mir mitteilte , cs handle sich nicht um die „Leipziger
Volkszeitung"

: aber ich habe auch nicht blos danach gefragt , son¬
dern ganz allgemein, welche Antwort der Staatssekretär auf diese
Anregung des Reichskanzlers gegeben hat . Die Antwort ergibt ,
daß der Staatssekretär von dieser ganzen Anregung des Kanz¬
lers überhaupt nichts weiß . Wie steht es nun mit dem Ausspruch
des Kanzlers ? Der Staatssekretär erklärt jetzt, er könne sich auf
gar nichts besinnen . Als mir der Unterstaatssekretär sagte , der
Reichskanzler habe sich geirrt , antwortete ich, es sei dann An¬
standspflicht des Reichskanzlers, diesen Vorwurf hier in öffent¬
licher Sitzung zu berichtigen; und ich bedauere außerordentlich,
daß der Reichskanzler dem nicht entsprochen hat . Von der ganzen
Sache ist jetzt nichts mehr übrig geblieben . Das Urteil über
diese Handlungsweise des Reichskanzlers überlaste ich dem Hanse
und der Öffentlichkeit. (Beifall bei den Soz .)

Unterstaatssekretär in der Reichskanzlei Wahnfchafse : Ich
bestätige, daß ich im Aufträge des Reichskanzlers unmittelbar
nach seiner Rede oder am nächsten Tage einem der Fraktious -
genoßen des Abg . Dr . Lensch mitgeteilt habe , daß die Bemerkung
des Reichskanzlers in Bezug auf einen Artikel der „Leipziger
Bolkszeitung" auf einer Verwechslung beruhe. Der Reichskanzler
hat also in loyalster Weise sofort den Irrtum berichtigt. Darauf
Hat mir der Abgeordnete Lensch neulich in der
Kommission nahe gelegt , ob nicht der Kanzler
Liesen Irrtum auch noch im Plenum berichtigen
sollte . Ich habe darauf erwidert : wenn das der Reichskanzler
tut , dann würde er doch den Vorwurf gegen die sozialdemokra¬
tische Preße im allgemeinen nicht zuriicknehmen können . (Lärm
bei den Soz .) _ eine ganze Menge Material liegt ihm vor,
(Stürmische Rufe bei den Soz . : Raus damit ! Zeigen Sie her) .

l. Wenn Sie wünschen , ist das Material in 10 Minuten hier.
Was die Frage betrifft , wieso der Staatssekretär des Reichsjustiz¬
amts nichts davon wisse, daß er um ein Gutachten ersucht worden
fei , so ist das sehr erklärlich. Es kommt öfter vor, daß die
obersten Justizbehörden im Reich und in Preußen zu prüfen
haben, ob irgend ein Artikel in sozialdemokratischen Zeitungen
mit dem Strafgesetz kollidiert. In dem Falle , an den der
Herr Reichskanzler dachte, ist dies der preußische Justizminister
gewesen . Wenn der Reichskanzler in der Debatte statt der
preußischen die Neichsinstanz genannt hat, so ist das doch wirklich
nicht von Belang.
! (Präsident : Ich kann es nicht für zulässig halten , daß der Abg .
Dr . Lensch dem Reichskanzler Verletzung einer An -
standspslicht vorwirft .) (Große Unruhe bei den Soz . )

Abg . Dr . Lcnsch beginnt mit einer Bemerkung, die bet der im
Hause entstandenen allgemeinen Unruhe und Erregung unver -

ändlich bleibt, in der die Wendung vorkommt „ nur die
'i ! Mpe sind bescheiden ." (Der Präsident rügte diese

Wirkung und ersucht den Redner , sich innerhalb der par -
i .mentarischen Grenzen zu halten .) Der Redner fuhr fort : Ich
Iw .»: mit keinem Worte zu verstehen gegeben , daß mit jenem Pri -
> ' präch für mich diese Angelegenheit erledigt sei , sondern ich

gesagt , ich dürfe den Wunsch und die Erwartung aus -
- . een , daß der in öffentlicher Sitzung gemachte Vorwurf auch
/ Ziemlicher Sitzung zurückgenommen werde . Was den großen

.tensack betrifft , so kennen wir ihn ; aus ihm fällt , wenn man
' n umstülpt, nichts heraus ; dem Unterstaatssekretär würde rS
c nso gehen wie dem Kanzler , es würde nichts übrig bleiben als
! ?: einzige unrichtige Behauptung .

Abg . Heine (Soz .) : Wenn Beschimpfungen der christlichen Re -
! ion in sozialdemokratischen Blättern vorkamen, müßte ich das
gmz besonders wißen als Verteidiger sozialdemokratischer
' » iiucr . Man sieht hier aber auch wieder, welche Mittel ange-
! bildet werden, um unangenehme Dinge an das Neichsjustizamt
o .n

' chieben, salbst wenn sie garnicht einmal wahr sind . Man
. i e uns den Artikel ! Der Unterstaatssekretär hat ja Zeit , der
k inn ja auch bis zum nächsten Jahre sein Material hier auf den
Tisch de ". Hauses niederlegen.

Uirtecstaatssekretär Wahnschaffc : Ich betone nochmals, daß der

Reichskanzler durch mich Mort hat erklären laßen , daß seine
Äußerung , er habe das Reichsjustizamt über einen Artikel der
„Leipziger Volkszeitung" gehört, auf einer Verwechslung beruhe.
Ich habe hinzugefügt, es komme öfter vor, daß die höchsten
Justizbehörden über die Strafbarkeit von Presseevzeugnissen be¬
fragt werden, über sozialdemokratische und andere . Da ' ch diese
Debatte nicht erwarten konnte , können Sie sich nicht wundern ,
wenn ich nicht sofort Akteumaterial bei der Hand habe. Ich
besinne mich aber jetzt, daß es sich um eine Frage an den preußi¬
schen Juftizminister handelte, ob eine Notiz, welche sich auf ein
sozialdemokratischesMaskenfest bezog, aus dem Rheinland glaube
ich, zu strafrechtlichem Einschreiten Anlaß biete . Da sei eine
Frauensperson erschienen , so wurde berichtet,

als Christus verkleidet.
(Lebhaftes Hört ! Hört ! rechts, Lachen links . ) Meine Herren !
Ich glaube, das sollte auch nicht einmal auf sozialdemokratischer
Seite als lächerlich empfunden werden. Ob in dem Vorgang
eine Verhöhnung des Gottes glaubens lag, ob es be¬
rechtigt war , dabei nach der Möglichkeit strafrechtlichen Ein¬
schreitens zu fragen , und ob es dabei irgend eine Rolle spielt,
an wen diese Frage gerichtet wird , an den Staatssekretär des
RcichSjustizamtes oder den Preußischen Justizminister , das über¬
laß ? ich der Beurteilung des Hohen Hauses. (Sehr richtig ! und
Beifall .)

Abg . Lic . Mumm (Wirtsch . Vgg .) : (Redner beginnt unter
großer Unruhe des Hauses. Von der rechten Seite des Hauses
werden Pfuirufe laut . Präsident Dr . Kaeinpf ruft den Zwischen¬
rufer zur Ordnung . ) Der letzte von dem Staatssekretär
angeführte Fall ist überaus kraß und damit keine Schwierig¬
keiten entstehen , will ich hinzufügen , es ist versucht worden, die
Situation auf sozialdemokratischer Seite zu retten , indem man
erklärte , jene Frau stehe nicht mit einem sozialdemokratischen
Verein im Zusammenhang . !

Abg . Heine (Soz .) : Herr Lic . Mumm . . . (Präsident Dr .
Kacmpf : Der Abg . Mumm hat hier nicht als Licenziat, sondern
als Abgeordneter gesprochen . ) Meinen Sic , daß mit der Christus¬
figur auf dem Maskenbälle unsere uns heilige sozialdemokratische
Überzeugung beschimpft werden sollte ? (Unruhe .) Ich bc -
daure das Vorkommnis . Was hat aber die Preße damit zu tun ?
Ter Reichskanzler hat sich verhauen , und jetzt werden diese Dinge
an den Haaren herbeigezogen.

Abg . Graf Westarp iDeutschkons . ) : Als Beweis dafür , daß
die sozialdemokratische Preße häufig in unglaublicher Weise die
Kirche beschimpft , verweise ich darauf , daß ein Redakteur der
Zittauer Kreuzzeitung zu einer Gefängnisstrafe verurteilt wor¬
den ist, weil er in einem Artikel die Kirche als eine „staatlich
unterstützte Verdummungsanstalt " bezeichnet hat . (Hört ! hört ! )
Ich habe dazu jetzt auch noch den Zuruf : Sehr richtig ! gehört.
Das ist sehr bezeichnend . Die ganze Art , wie die Frage von den
Sozialdemokraten behandelt wird , das Gelächter, mit dem vorhin
die Geschichte von der Person begleitet worden ist, die als
Christus erschienen ist, die Art , wie der Abg . Heine das Verhal¬
ten der sozialdemokratischen Presse hier charakterisiert, beweist
nur , daß zwischen Ihnen ( zu den Sozialdemokraten ) und denen,
die im Lande auf einem ernsten Standpunkt der
christlichen Religion stehen , eine Kluft besteht , die sich
durch keine Rebe überbrücken läßt . ( Lebhafter Beifall rechts.
Widerspruch und Unruhe links .)

Abg . Heine ( Soz . ) : Der Abg . Graf Westarp hat sich erlaubt ,
einen Unterschied zu machen zwischen uns und denen, die auf
einem ernsten Standpunkt stehen . (Zuruf rechts : Ernsten christ¬
lichen Standpunkt . ) Der Standpunkt , von dem wir die Frage
betrachten, ist eben so ernst, wie der Ihrige . Angriffe auf Ein¬
richtungen der Kirche , welche in vieler Beziehung ein Mittel
reaktionärer politischer Unterdrückung sind , werben wir uns
allerdings nicht nehmen lassen , aber Kirche und Religion sind
zweierlei. Dies vertuschen zu wollen, ist ein Taschcn -
sp i e l erku n st st ü ck. ( Präsident Dr . Kacmpf rügte diesen
Ausdruck. )

Abg . Haase ( Soz . ) : Wir treten niemals dem religiösen Ge¬
fühl irgend jemandes entgegen.

Abg . Zürn ( Rpt . ) : Der Grundsatz „Religion ist Privatsache"
wird nicht befolgt. Das beweist die große Agitation für den Aus¬
tritt aus der Landeskirche. (Große Unruhe links . )

Bei einem späteren Titel wurde in namentlicher Abstimmung
ein nationallibcraler Antrag auf Wiederherstellung dqr Regie¬
rungsvorlage hinsichtlich des sechsten Reichsanwalts
mit 118 Stimmen dafür und 177 Stimmen dagegen bei zwei
Stimmenthaltungen abgelehnt.

Beim Etat des Ncichsfchahamts wurde ohne De¬
batte namentlich abgestimmt über die O st m ar k e n z u l a g e
für den Stationskontrolleur in Posen. Der Posten wurde ab -
gelehnt .

Es folgte der
^ tat des Reichseiscnbahnamts.

Abg . Bändert (Soz . ) : Für die Betriebssicherheit wird nicht
genügend gesorgt.

Abg . Dr . Wcndorfs (Fortschr . Vpt .) : Die Eisenbahnverbin¬
dungen in Mecklenburg sind völlig ungenügend. Eine deutsche
Eisenbahngemeinschaft ist nicht nur möglich , sondern auch nötig.
Die Lokomotivführer haben eine viel zu lange Dienstzeit.

Abg . Ulrich (Soz .) : Die hessisch - preußische Eiscnbahngemein-
schaft muß revidiert werden.

Avg . Werncr -yersfslö (Refpt . ) : Das Lokomotivpersonal ist
unzweifelhaft überlastet.

Präsident des Reichseisenbahnamts Wackerzapp : Eine gesetz¬
liche Regelung der Dienst- und Ruhestunden kann durch das
Reich nicht erfolgen. Das ist Sache der Einzelverwaltungen .

Nachdem der Etat nach univesentlicher Debatte und der
Etat der allgemeinen Finanzverwaltung debatte¬
los angenommen worden waren, schloß man die dritte Etats -
beratung . Ter Gesamtetat wurde gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten bewilligt. Damit war
die Tagesordnung erledigt und Präsident Kämpf schloß die
Sitzung mit den besten Wünschen für ein frohes Fest nach
den aufregenden Diskussionen der letzten Wochen . Ter Bud-
gctkommisswn , die noch einige Tage zusammenbleibt , und
auch vor Wicderzusammentritt

'
des Plenums ihre Beratungen

wieder aufnimmt, spricht er den besonderen Dank aus kirr
die Arbeit, die sie damit übernimmt. Er schloß mit dem
Wunsche, daß diese Arbeit der Kommission von allerbestem
Erfolg begleitet sein möge . Die nächste Sitzung des Reichs¬
tages findet am Dienstag den 27 . Mai statt. Es war fast
neun Uhr, als das Haus auseinanderging .

Deutsches
Zur Wahl in WaldeS-Pyrmont .

Wie gestern gemeldet, wurde im .Reichstagswahlkreis
Waldeck - Phrmont Tr . Friedrich Naumann als
Kandidat ausgestellt und hat die Kandidatur angenommerr .
Naumann har bekanntlich von 1907 bis 1912 den Reichs -
tagswahltreiS Heilbronn vertreten, wurde aber hier bei den
allgenieinen Wahlen des Jahres 1912 aus der Stichwahl
gedrängt. Die voiksparteilichen Stimmen waren zwar um
974 gestiegen und die des .konservativen Bündlers um 751
zurückgegangen , aber dieser hatte immer noch einen Bor¬
sprung von 91 Stimmen und so kam , da sich die sozialdemo¬
kratischen Stimmen um nahezu 3000 vermehrt hatten, der
Konservative und der Sozialdemokrat in die Stichwahl mit
dem Endergebnis, daß der Sozialdemokrat gewählt wurde.

Nun soll Nau :nan n den Wahlkreis Waldeck - Pycrnonjder Fortschrittlichen Volkspartei zurückerobern , die ihn von1903 bis 1012 im Besitz hatte, und zwar hatte ihn Dr.
Heinz Potthoff 1903 den Antisemiten abgerungen und1907 siegreich behauptet. Im Jahre .1912 aber haben dieNationalliberalen in der Stichwahl dem antisemitischen Kan-
didaten, Amtsgerichtsrat Viehmeyer , Mann für .Mann
ihre Stimmen gegeben, so dqß der an Stelle Potthofs <nß-
gesiellte Redakteur Nuschke um 153 Stimmen hinter Vieh¬
meyer zurückblieb. Tie Wahl wurde aber wegen amtlicher
Wcchlbeeirifiussung für ungiltig erklärt. Das Stimmenver¬
hältnis der Parteien war folgendes : Antisemiten 4403 , Fort¬
schrittliche Bolkspartei 3687, Nationalliberale 2037, Sozial¬
demokraten 1600 . In der Stichwahl erhielten : Liehmever
6192, Nuschle 6039. Man darf es jetzt ruhig aussprechen
daß die Kandidatur Nuschke aus Gründen , die außerhalb
seiner Persönlichkeit lagen, keine besonders günstige war, und
eben deshalb darf man auch hoffen, daß. ein so zugkräftigerKandidat wie Naumann die Schlappe, die die Fortschritt¬
liche Bolkspartei in Waldeck-Pyrmont erlitten hat, wieder
wett macht . Das wäre auch ans dem Grund sehr zu wünschen
weil die Mehrheit, die die Linke von Bassermann bis Bebel
im günstigsten Falt im Reichstag aufzubringen vermag, immer
nur wenige Stimmen beträgt und unter Umständen durch den
Verlust des einen oder anderen .Mandates der Linken leicht
auch geschwächt werden kann .

Tie Legende vom sterbenden Jatho . Mehrere Blätter
orthodoxer Richtung hatten die Nachricht verbreitet , daß Pfar¬
rer Jarho au ; fernem Sterbebette von schweren inneren Zwei -
rein, ore sich in den Ausrufen : „O , meine Religion !" - „Gibt es
doch eine Auferstehung ?" kund gegeben Hütten , geplagt wer-
den wäre . Jetzt veröffentlicht nun der Sohn des Verstorbenen
irr der „Christlichen Freiheit " einen Brief , in dem er jenen
Nachrichten scharf 'entgcgentritt : „Um aber einer Legendenbil -
düng , als sei mein Vater im Angesicht des Todes zum „reuigenSünder " geworden, er » für allemal vorzubengen, mögen Sie
Herr Pfarrer , Mitteilen , daß er nur einmal in einer trüben
Stunde sich die Frage stellte, ob bei noch intensiverer An¬
spannung aller ihm innewohnenden Kräfte die große Sache ,als deren Diener ec sich fühlte , das beißt : das Werk der religiösen
Befreiung vielleicht n o ch weiter hätte gefördert werden können.
Er forderte eben sters von sich das Höchste . Als er das Bewusst¬
sein bereits verloren hatte , sprach er noch immer non der
großen , heiligen Sache , von der „Religion der Freiheit , der
Güte und der Kraft " . Um „die Person Jesu " kreisten häufig
ieinc Vorstellungen , insbesondere um „den Christus " , also dH
Cbristuöidee ; dann verloren sie sich in die musikalische Welt
Richard Wagners . Wodan und Brunhild waren seine letzten
verständlichen Worte ." — Das ist eine sehr dankenswerte und
wertvolle Feststellung ! Run ist allen „frommen" Blättern und
Blättcben der Versuch , aus dein sterbenden Jatho Kapital siir
ihre Anschauung zu schlagen , gründlich verdorben .

Eine Erinnerung . Im 50 . Lebensjahr ist in Halle an der
Saale der Universitätsprofessor Fritz v . Bramann gestnr -
b e u , der vor 25 Jahren als Assistent des Professors Dr . von
Bergmann den Kehlkopfschnitt an dem damaligen Kron¬
prinzen Friedrich Wilhelm vornahm . Wie Bergmann selbst
bezkugte, handelte Bramann damals wie ein Held. Er operierte
den mit dem Erstickungstode ringenden königlichen Dulder gegen
den ausdrücklichen Rai der englischen Aerzie Dr . Mackenzie und
schaffte so dem Leidenden wenigstens für kurze Zeit Erleich ,
tcrnng . An , 9 . Februar dieses Jahres , als sich der Erinnerungs-
tag an dieie Operation zum 25 .mal jährte , telegraphierte der
Kaiser an Braman , dankbar gedenke er dieses Verdienstes um das
königlich c Haus .

Berlin , 28 . Apri ! . Die aus Anlaß des Regrerungsjubiläums
des Kaisers veranstaltete und unter dem Protektorat der Kron¬
prinzessin stehende Berliner Bach - Be ethoven - Brahins -
Festwoche fand beute Abend mit einer Aufführung der 9 . Sym¬
phonie von Beethoven ihren glänzenden Abschluß. In der Hos-
logs wohnte die Kronprinzessin mit großem Gefolge dem Konzert
bei. Unter den Zuhörern bemerkte man u . a . den Reichskanzler .

BombenaLLentat in Jndochirra .
Die Agenee Havas meldet aus Saigon (Jndochina ) : Am

Sonnabend
"
abend 7 Uhr schleuderte ein Annamit in Hanor

eine Bombe , durch die zwei fr a n z ö si s ch e M a j o r e g ei
tötet , sechs Europäer und fünf Eingeborene verwundet wurden-
Der Täter hat di? Flucht ergriffen . Der Generalgouvenieuri
von Jndochina , Sarraut , erließ einen Aufruf , in dem ey
an die Besonnenheit der Franzosen appelliert . Die französisches
und die Eingeboreuenbevölkerung bewahrt vollkommene Ruhe.
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Zu dem Attentat wird noch offiziös gemeldet, daß es sich
zweifellos um eine von tanger Hand vorbereitete Bersch wö -
r u n g handelt . Schon vor einem Monat wurden gleichzeitig mit
den in Saigon und Cholon entdeckten Bomben an na in i -
tifche Aufrufe beschlagnahmt, durch die die Eingeborenen zu
einem Ausstand angestachelt werden sollten . Biele Unnamitcn,
darunter zahlreiche abgesetzte Beamte und angesehene Persönlich¬
keiten , die geheimen Vereinigungen angehörten , norden verhaftet .

Eine „ Krupp -Affäre " in Belgien . Ueber eine „Krupp-
Affäre" in der belgischen Armee läßt sich der Pariser „Ma¬
tin" melden : Im Jahre 1908 gestellte die belgische Hee¬
resleitung bei Krupp Kanonen von 28 Zentimeter -
Kaliber, die zur Verteidigung der Scheldemündung bestimmt
waren. Der Preis betrug 4 700 000 .Francs . Die gestell¬
ten Stücke, die mehr als zwanzig Meter lang waren, hatten
ein außerordentliches Gewicht und man , wußte nicht , wies
man sie nach Antwerpen bringen sollte . Bei
einem Transport auf dem Wasserwege wäre es nicht mög¬
lich gewesen, die Rohre später ans die Forts hinauszubringen.
Für einen Eisenbahntransport hätten neue .Bahnen und Gleise
gebaut werden müssen, und es war nichts vorgesehen . DK
Stücke waren übrigens wertlos ; man Hätte sie für zwei Mil¬
lionen ebenso gut haben können . . Diese Kanonen, die im
Jahre 1908 gekauft wurden, das heißt in einem Augenblick ,
wo Deutschland den 28-Zentimeter-Typ aufgab und zum
31-Zentrmeter-Kaliber überging, befinden sich noch heute
in Esse n . Belgien hat sie seit fünf Jahren bezahlt , und
das bedeutet einen Zinsverlust von mehr als 900 000 Francs.

In Mexiko sind zwischen Huertas und D raz ' Anhängern
Reibungen entstanden und beide Parteien bilden jetzt be¬
waffnete Feldlager . Huerta hat die Infanterie im Na¬
tionalpalast verstärkt, mährend Diaz einen großen Teil der
Artillerie auf scinem 30 Meilen von der Hauptstadt entfernten
Besitztum zuiammengezogen hat . Der Kriegsminister befindet sicht
im Besitz der Zitadelle , in der der Rest der Artillerie liegt

WiirtteMbexg .
Dienstnachrichten .

Der Elsenbahnassessor Schaufler wurde zum Eisenbahn¬
inspektor ber der Ersenbahnbetriebsinspektion Herlbronn ernannt/
der Eisenbaknfciretar Wieland (Vinzenz) in Unterrnrkheim
wurde zum Oberbahnsekretär bei der Generaldirektion der Staats -
eisenbahnen gefördert : der Obersekretär Klocker in Ravens¬
burg zum Erpel rtor ber der Staatsanwaltschaft Rottweil unter
Belastung des Titels ' Obersekretär ernannt .

Württembergischer Weinbanverei « . Am Sonntag 25.
Mai dieses Jahres findet im Konzertsaal der Liederhalle m



Stuttgart die ordentliche Jahresversammlung unseres Ver¬
eins statt . Aus der Tagesordnung steht der Bericht über die
Vereinstätigkeit im abgelaufenen Jahr , erstattet vom Vor-
stsnd, ferner ein Bericht des Vorstands über die Auslös¬
ung des deutschen Weinbauvereins und die Neu¬
gründung eines deutschen Weinbauverbands, ein Bortrag des
Weinbauinspettors Mährlen über : „ Die Auswahl des
Setzholzes zur Pflanzung " , und die Entgegennahme der Be¬
richte über den Stand der Weinberge in den verschiedenen
Gegenden des Landes nebst Besprechung der durch den har¬
ten Frostschaden entstandenen Lage unseres Weinbaus . Das
„Urbansscsiessen" fällt in diesem Jahr in Anbetracht der Zeit-
vechältnisse aus : dagegen wird die Weingabe (3 Flaschen )
in der üblichen Weise an diejenigen Mitglieder , welche 6 M.
Jahresbeitrag entrichten , verabreicht .

Ansschutz sür innere Verwaltung . In Anwesenheit des
Ministers von Fleischhauer beriet der Ausschuß für innere Ber-
waltung über die zweite Lesung des Körperschaftspensionsgesetzes .
Berichterstatter war der Abg. Roth-Leonberg . Die Frage, ob
man statt Witaenpension Witwengeld sagen soll , wie cs in der
ersten Lesung beschlossen worden war , wurde verneint. Ber der
Untergrenze von M 4Ol. bezw . M 700 verbleibt es , ebenso bei
der Einräumung der fakultativen Kassenzugehörigkeit sür die
Beamten und Unrcrbeamten der Innungen . Verschiedene kleinere;
Milderungen wurden vorgenommen . Der Rest des Gesetzes wurde
meist nach dem Beschluß Ber ersten Lesung genehmigt.

Schillerverein . In Stuttgart fand die 17 . Mit¬
gliederversammlung des Schwäb . Schiller Vereins , die
schr gut besucht war, statt. Freiherr von Soden hieß die
Anwesenden willkommen . Wie alljährlich habe der König
dem stellvertretenden Vorsitzenden eine besondere Audienz er¬
teilt, um sich über den .Bestand des Vereins, speziell des
Marbacher Schillermuseums, zu orientieren. Das zeige deut¬
lich das rege Interesse, das der König dem Verein ent¬
gegenbringe. Er hoffe daher auch, daß sich alle redlich
Mühe geben, allen Anforderungen, die der König als Pro¬
tektor des Vereins an die .Mitglieder seit der Gründung
desselben gestellt habe, nachzukommen . Da der Verein seine
Lebenskraft aus dem Mitwirken aller schöpfe , so möchten
die Mitglieder dem Verein auch fernerbin ihr Interesse da¬
durch bewahren, daß sie ihm neue Gönner und Freunde er¬
werben. AnS dem Geschäftsbericht , den der stellver¬
tretende Vorsitzende , Professor Günther, erstattete, sei her¬
vorgehoben, daß 2 Mitglieder d es Vereins , Dr . W . Lang
und Staatsrat Tr . v . Schönhardt, .in diesem Jahre ihren
80 . Geburtstag feiern . Die Sammlungen , besonders die
literarischen (MörikesamMung im Schillermuseum) haben her¬
vorragenden Zuwachs erfahren . Das Archiv habe eine Ver¬
mehrung von 1200 Handschriften aufzuweisen , so daß es
jetzt über 38000 Nummern sind . Der Besuch des Mu¬
seums war sehr rege ; aus allen Ländern haben sich Interes¬
senten in die Liste eingezeichnet . Da in diesem Jahre wieder
mehrere Sonderausstellungen zum Andenken an berühmte
Männer stattsinden, so muß an die Erweiterung der Räume
gedacht werden . Tie Mitglieder mögen daher an den Be¬
strebungen des Vereins Mitwirken und das fördern, was
für jeden Freund der Literatur .Ehrenpflicht sein muß. Aus
dem von Schatzmeister Müller erstatteten Kassenbericht ist
zu entnehmen, daß der Verein zurzeit 2997 ordentliche Mit¬
glieder zählt. Tie Einnahmen betragen 27 984 Mark gegen
25 965 Mark im Vorjahr , die Ausgaben 34 800 gegen 34 837
Mark im vorigen Jahr . Der Vermögensstand stellt sich auf
aus 56 900 Mark neben dem Wert des Museums und der
Sammlungen.

Was die Kinder nicht tun sollen . Tie Heilbronner
Sektion des Württembergischen Automobilklubs ersucht um
Aufnahme folgender Zuschrift: Leider kamen uns in der
letzten Zeit öfters Klagen darüber zu Ohren, daß auf ein
Auto mit Steinen geworfen wurde. . Kinder und jugend¬
liche Personen sind meistens die Täter . Tie Eltern und die
Lchrherren lassen es leider an der nötigen Ueberwachung
und Verwarnung fehlen . Daß durch einen Steinwurf In¬
sassen eines Kraftfahrzeuges schwer verletzt werden können ,
daß ein führerloses Auto , wenn der Lenker durch einen Stcin -
wurs verletzt wird, namenloses Unglück anrichten kann, das
ist wohl keinem zweifelhaft . Es ist eine Roheit, auf wehr¬
lose Menschen Plötzlich und aus dem Hinterhalt mit Stei¬
nen zu werfen . Zuweilen haben wohl schon Lehrer und Orts¬
behörden ans das Ungezogene solchen Steinwersens hinge¬
wiesen , aber wir möchten hier ausdrücklich betonen , daß die
Eltern und auch die sonstigen gesetzlichen Vertreter der ju¬
gendlichen Täter nicht nur sür den entstandenen Schaden
finanziell hasten und einen recht fühlbaren Vermögensnach¬
teil erleiden können , sondern daß sie auch strafrechtlich in
Anspruch genommen werden können wegen mangelnder Ueber¬
wachung und sogar wegen Beihilfe. Lehrern, Lehrherren und
Eltern legen wir darum dringend nahe, daß sie die Jugend
warnen mögen , Radfahrer , Motorradfahrer und Automobi¬
listen mit Steinen zu bewerfen . . Bei dieser Gelegenheit sei
aber auch an Eltern und Lehrer, ebenso aber auch an die
Straßenpolizei, die ernstliche Bitte dahingehend gerichtet , die
Jugend auf die Gefahren aufmerksam zu machen, die dadurch
entstehen , daß die Kinder — oft tun es aber auch Erwach¬
sene ! ! — noch im letzten .Moment vor dem Herannahen
eines Motorfahrzeugs über die Straße springen . Dadurch
sind leider schon sehr viele Unglückssälle geschehen, und cs
würde noch viel mehr Unglück geben, wenn die Wagenlenker
nicht mit vollster Aufmerksamkeit die Vorgänge auf der Straße
beobachten würden. Nur unter Aufbietung der äußersten Gei¬
stesgegenwart ist cs oft noch in der letzten Sekunde möglich,
dm Wagen abzubremsen und auf die Seite zu leiten, was
aber jedesmal eine Gefahr für das Auto und die Insassen
bÄmtet! Mögen diese Zeilen dazu beitragen, daß den so
viel gehaßten Radlern und Automobilisten seitens der ver¬
nünftigen Leute ein gewisser Schutz gegen den oben geschil¬
derten Leichtsinn geboten wird, andererseits aber mögen Rad¬
ler und Automobilisten auch Rücksicht auf ihre Mitmenschen
nehmen und nicht nur in der Stadt die vorgeschriebenc Ge¬
schwindigkeit nicht überschreiten , sondern auch in Rücksicht
aus die Staubplage außerhalb der Stadtgrenzen — beson¬
ders an viel begangenen Spazierwegen .— kein allzutolles
Fahren veranstalten.

. . Stuttgart , 27 . April . Tie Stuttgarter Stadtverwalt¬
ung bringt dem 25 . Württ . Landes - und Jubi¬
läums schießen (15 .—17 . Juni d . I .) das wärmste In¬
teresse entgegen und hat dieses .zunächst dadurck gezeigt, daß
sie dm Rathaussaal für die feierliche Uebergabe der Fahne
des Landesschützcnvereins an die das Fest veranstaltende Neue
Schützengesetlschast zur Verfügung stellt . In diesem Saal
sindet auch die Prcisverteilung statt. Zugleich wird die
Stadtverwaltung den bei der Fahnenübergabe üblichen Ehren¬
trunk spenden . Auch hat sie zwei schöne Ehrengaben als
Schicßpreise bewilligt. An werteren Ehrengaben sind außer
von seiten einer ganzen Reihe . hiesiger Privatpersonen und
Vereinen eingegangen zwei Pokale vom Deutschen Schützen¬
bund und drei Ehrengaben vom Württembergischen Landcs-
rchützcnverein.

Maulbronn , 26. April . In der an Regierung und
Landstände ein gereichten Bitte um Erbauung einer Bahn
m dm Oberämtern Leonberg und Maulbronn — Renningen-
Weüderstadt -Mühlacker — H hervorgehoben , daß das an

der Bahn gelegene Dürrmenz-Mühlacker seine Einwohnerzahl
verdoppeln konnte , während das früher bedeutende qltwürt-
tembergische Schleglerstädtchen Heimsheim von 1346 ans 1163
und der Zentralpunkt der Platte : Wiernsheim , von 1122
Einwohner auf 957 sank. In Vaihingen a. E . dagegen ist
auch nach der Bahnerösfnung, sowohl der Haupt- als Neben¬
bahn, keine Zunahme der Einwohnerzahl zu verzeichnen . Die
Nebenbahn kam eben zu spät und konnte nicht mehr aus-
gleichen, was beim Bau der Hauptbahn versäumt wurde.

Mundelsheim , 27 . April . Ein frecher Diebstahl wurde
bei Gemeindepfleger Tränkte hier am vergangenen Samstag
ausgesühtt . Nachmittags, als der Gemeindepfleger auf ganz
kurze Zeit von seiner Wohnung abwesend war, stahl ein
Gauner etwa 1200 Mark ans dem Kassenschrank . Allem
nach hatte sich der freche Eindringling ins Haus eingeschli¬
chen und dann in Abwesenheit des Hausbesitzers den Dieb¬
stahl ausgeführt . Es war natürlich für dm verdienten Mann ,
der sein Amt mit großer Gewissenhaftigkeit und Trme schon
Jahrzehnte lang versieht , ein großer Schrecken, als er den
Diebstahl entdeckte . Ein schleunigst herbeigernfenec Polizei¬
hund aus Stuttgart fand zwar eine Spur , konnte dieselbe
aber nicht weiter verfolgen . (P .)

Sontheim a . N -, 26 . April . . Die Mechanische Schuh¬
fabrik Sontheim-Heilbronn, Wolf und Co ., die anfangs März
von so großem Brandunglück heimgesucht wurde , ersteht wieder
neu . Die umfangreichen Bauarbeiten wurden dem Baurat
P . I . Manz-̂ Stuttgart übertragen.

Schorndorf , 26 . April . Das Stadtschultheißmamt
Schorndorf schreibt : Seit etwa 10 Tagen empfiehlt sich der
28 Jahre alte ledige Gipser . Wilhelm Mattes aus Duß¬
lingen OÄ. Tübingen dem Publikum als :„gewerbsmäßigec
Phrenolcg aus Stuttgart "

. Er preist in den Tagesblättern
seine Kunst im Deuten der Vergangenheit und Zukunft des
Menschen an und setzt hinzu : „Kein Schwindel. Mn schon
in den größten Städten Deutschlands ausgetreten usw.

" Nach
dm angestcllten Erhebungen handelt es sich hier um einen
Schwindel plumpster Art , dem täglich Hunderte von Personen
männlichen und weiblichen Geschlechts zum Opfer fallen . Der
Andrang aus Stadt und Land ist derartig , daß vorgestern eine
Person , die um 6 Uhr nachmittags zur Audienz beim Herrn
Phrenologm erschienen war, erst nachts gegen 12 Uhr an¬
kommen konnte . Mattes hat seit .1898 großenteils in den
Strafanstalten zugebracht . Er ist eine wegen Diebstahls, Be¬
trugs und Verbrechens wider die Sittlichkeit vielfach und
schtver vorbestrafte Person Und ein solcher Mann ist im
Stande , täglich ungeahnt große Betrage aus der Tasche des
sein Geld sauer verdienenden Volkes zu ziehen . Schwind¬
ler, Gaukler, Kurpfuscher usw . kommen immer noch auf ihre
Rechnung, wenn das Publikum nicht endlich einmal geschei¬
ter wird .

Sigmarrngen , 28 . April . Freifrau Mand von Wan¬
genheim , die Gemahlin des Hofmarschalls des Fürsten von
Hohenzollern, ist nach der Geburt eines Sohnes infolge von
Herzlahmung plötzlich verschieden.

Alm , 27 . April . Die Vergebung ber Schreiner- und
Schlosserarbeiten für die neue Kreisirrenanstalt in der bayer¬
ischen Nachbarstadt Günzburg hat geradezu unglaubliche Sub¬
missionsblüten getrieben. Beide Arten von Arbeiten waren
in vier Lose geteilt . Bei den Schreinerarbeiten betrugen
die Höchstforderungen 4622, 3474, 2712 und 6594 Mark, die
Mndestforderungen 3104, 2384, 1040 und .1744 Mark ; des¬
gleichen bei den Schlosserarbeiten 2138, .1824, 2430 und
3094 Mark gegen 973, 921 , .640 und 1309 Mark. Man
vergleiche nur 2430 Mark Höchstforderung .mit dem nied¬
rigsten Gebot von 640 Mark bei Los 3 und man wird
begreifen , welche Rechenkünstler hier am Werke gewesen sind .

Ulm , 28 . April. Das Programm für die große Jubi¬
läumsfachausstellung für das. Hotel- und .Wirtschastswesen
wie für den 28 . Berbandstag des Landesverbands der Wirte
Württembergs und für das 80jährige .Jubiläum des Ulmer
iVirtsrcreins ist nun erschienen . Die Eröffnung ber Aus¬
stellung findet am 3 . Mai durch den Ehrenvorsitzenden Ober¬
bürgermeister v . Wagner statt. Am .6 . Mai beginnt der
Delegiertentag, am 7 . Mai der Berbandstag . Am 9 . Mai
lvird die Ulmer Königsparade besucht. . Die übrigen Tage
sind der Besichtigung von Ulm und Ausflügen in die Um¬
gebung , sowie Konzerten und Volksbelustigungen im Aus¬
stellungspark Vorbehalten . Nach

' den seitherigen Anmeld¬
ungen verspricht der Besuch der .Ausstellung, die für den
Fachmann wie für den Laien viel Sehenswertes beitet , sehr
gut zu werden .

Leutkirch , 28. April . Einem früheren Gutsbesitzer in
Oberschwaben mußte zufolge eines landwirtschaftlichen Un¬
falls im Sommer 1911 der linke Vorderarm abgenommen
werden . Der Verunglückte ist zurzeit Pfründner , Veteran und
66 Jahre alt . Anfangs wurde er in eine monatliche Rente
von 21 .70 Mark eingewiesen und durch Bescheid der Land¬
wirtschaftlichen Berussgenossenschaft vom 24. Februar ü. I .
auf 13 Marl pro Monat herabgesetzt mit dem Ansügen , daß
nach der neuerdings vorgenommenen Untersuchung eine we¬
sentlich« Besserung eingetretcn sei . Es witt > sich doch sehr
fragen, welche Besserung eintreten kann, wenn einem der
Arm in der Ellenbogengegend abgcnommen werden muß.
Die Erwerbstätigkeit bleibt doch lebenslang dieselbe, wenn
man nur einen Arm hat . . Eine Rente von 13 Mark für
einen solchen Unfall in einer .so teuren Zeit ist keine so¬
ziale Fürsorge.

Nah und Fern .
Blitzschläge .

Aus Wildbad wird berichtet : Bei dem Gewitter am
Sonntag traf dsr Blitz auf der Landstraße zwischen Calm¬
bach und hier die 17jährige Tochter des Bauunternehmers
Kiefer von Calmbach . Der Blitz fuhr an dem Schirm her¬
unter und betäubte das Mädchen . Die Kleider wuüien ihr
verbrannt . Durch ärztliche Hilfe kam sie wieder zu sich.
— In Engelsband schlug der Blitz in das Wohnhaus
des Goldarbeiters CH . Förtschler und zündete . Das Haus
ist zum Teil abgebrannt . — In Enzberg schlug der Blitz
in das Haus des Etuiemachers August Tumm . Die Fa¬
milie war gerade im Hausflur , so daß sie dem Unglück ent¬
ging. Die Wohnung war voll Rauch und die Zimmerdecke
zerrissen .

In der Gegend um Ulm ist gestern ein schweresGe -
witter , verbunden mit Hagelschlag , niedergegangen.

Beli, Ochsenhausen schlug der Blitz in das Gefährt
des Anwalts Härle von Hattenberg. Zwei Pfettw wuttien
getötet , der Sohn Härles , der das Fuhrwerk leitete , kam mit
dem Schrecken davon.

Bei Berlin wurde der Gutsbesitzer Lcmkuhl , wäh¬
rend er sein Gefährt zum Pferderennen lenkte, vom Blitz
erschlagen . Seine Frau und drei Kinder haben das Un¬
glück mit angeschen .

Kleine Nachrichten .
In Tailfingen wurden heute Dienstag früh 5 Uhr

-20 Minuten wieder einige leichte Erdstöße verspürt.
Montag nachmittag drangen 10 Banditen in den Bahrl-

hof von Chaville bei Versailles .ein und verwundeten
den Stationsvorstand , verließen jedoch den Vahnhvs, als sie
jähen, daß dort kein Geld vorhanden war.

Spiel und Sport und Luftschrsfahrt.
Alieger -Leistnnge«.

Duisburg , 27. April . Der Flieger Audemarsz
der heut« früh in Paris zum Flug nach Berlin und W « , .
> ch au aufgestiegen war , landete heute Vormittag 10 .30 Uhr
auf dem Dursöurger Rennplatz . Nachdem sich der Flie¬
ger legitimiert hatte , konnte er um 1 Uhr seinen Flug fort¬
setzen . Er landete abends 6 Uhr auf der Bahrewalder Heid«
bec Hannover. Dort gab er seinen Plan aus und Uetz fein
Flugzeug abmvntieren.

Reims , 28 . April . Der Ofsiziersflieger Bro -
pard hat mit zwei Passagieren auf einem Eindecker
eme Höhe von 2300 Metern erreicht und damit einen neuen
Weltrekord aufgestellt. Der Flug dauerte 1 Stunde und
36 Minuten.

Haag , 27 . April . Der Flieger Guilkeaux , der
gestern früh in Biarritz aufgestiegen war , ist heute in Kok -
Ium inHolland nach Zurücklegung einer Entfernung vyn 1600
Kilometer gelandet. Er wurde durch das Meer am Weiterflug
verhindert . Tr war noch mit Benzin und Oel versehen .

Vermischtes.
Der Hatz der Geschlechter.

Von Hedwig Dohm .
In allen antiseministischen Reden und Schriften wird

unentwegt die Feindschaft zwischen Mann u . Krau
als ein charakteristisches Merkmal der Zeit, als eine Folge
der Frauenbewegung denunziert. Jawohl , der Hexensabbat
der Emanzipierten ist 's, der mit seinen Theorien den Haß
zwischen den Geschlechtern gesät hat.

Ein gern und viel gelesener Scharfmacher des Anti-
seminismus hat entdeckt , daß die „zwitterhaften Geschöpfe,
die heute das große Wort sichren und Anhängerinnen fin¬
den, " die vielen unglücklichen neuzeitlichen Ehen verschulden .

Da ist ein glänzender Essayist, dem graust's „ vor - er
herrschenden , ertötenden Feindseligkeit zwischen Mann und
Frau . . . . Mann und Frau spüren sich gegenseitig . die
Schwächen des Geschlechts auf und bejubeln mit feindseliger
Freude jeden Vorteil des einen über den andern .

" Müssen
leise in sich hinein gejubelt haben. Habe nichts gehört .

Aber lieber Herr Anti, wir Frauen kennen Euch Jupiter¬
leins mit Euren Schwächen dgch von jeher , vor jeder Bei¬
hilfe der Frauenbeivegung. Und was das Ausspioniere»
weiblicher Schwächen von Seiten der Männer betrifft, sollte
der bildungsgesättigte junge Mann die blutigen Epigramme
nicht kennen , die bei allen Völkern des Erdkreises seit Me¬
thusalems Zeiten bis zur Gegenwart das wehrlose Weib an-
geteuselt haben , oft in yfcht wiederzugebenden Ausdrücken ?
Ich erinnere an die Mythe von der Pandorabüchse, ei»
Hirngespinst des berühmten griechischen Philosophen Simo-
nides. Uralten Datums ist ja auch die Sage von Evas Apfel,
die das Weib schwerster Weltschuld bezichtigt .

Wie? Die Frau haßt den Mann ? Nie ist die
Welt durch einen größeren Unsinn alarmiert worden .

Unser streitbarer Haß gilt doch nicht den Personen, die,
in einen fossilen Aberglauben hineingeborcn, voll Ueber-
lieferungstreue die uns feindlichen Ideen propagieren. Er
gilt den Ideen , die uns den Boden wieder abgraben wol¬
le», den wir eben erst mühsam erobert. Ideen wollen wir
aus der Welt schaffen, ihre Inhaber — (wir .kennen die
Herren Antis doch persönlich gar nicht) mögen sich ihres
Lebens freuen , so lange das Lämpchen noch glüht. Selbst
in den großen Mördeveien der Kriege ist es immer eine
Idee — (Mit Gott für König und Vaterland ) nominell we¬
nigstens — an der man die Kriegsfackel entzündet. „"Das
Kreuz gegen den Halbmond" war der Schlachtruf am Balkan .
Der Türke, den der Bulgare niederknallte, wäre ihm als
Mensch vielleicht wahlverwandter gewesen als der Kampf¬
genosse an seiner Seite .

Kurios, diese Identifizierung der Ansicht eines Mensche»
über eine bestimmte soziale Zeitfrage mit seinem ganze»
Menschentum. Seine Ungunst der Frauenerhebung gegen¬
über hindert ihn nicht im geringsten, ein lieber, lieber Mensch
zu sein, unter Umständen eine Jdealgestalt . Die Pattei ,
der er angehött , kennzeichnet seinen seelischen Wett nicht .
Wissen wir doch nicht , ob reine, edle Motive, ob die Aus¬
sicht auf materielle Vorteile oder nur überlieferte Tenk-
gewohnheiten seine Parteinahme bestimmten .

Diese neumodisch« Prollamation des Geschlechtshasses
— ein Märchen, um das Gruseln zu lernen, .oder ein Stoff
für Witzblätker — ist als ernstes Argument gegen die Frauen¬
bewegung unanwendbar, denn — nicht wahr ? — hassens¬
wert sind nur die Bösen .

Wie — weil du andere Ansichten hast als ich, sollte
ich dich hassen ? Ich hasse ja nicht einmal den Stttnd -
berg , bewundere ihn sogar als Dichter. Gleicht er - och
— wie viel« andere seiner Artung — den Kindern, die
den Tisch schlagen, an dem sie sich gestoßen haben. Sie
haben sich am Weibe überspeist . Davon ist ihnen übel ge¬
worden , und als Medizin ordiniert ihnen ihr innerer Arzt
— nach der leiblichen — die geistige Frauenfresjerei.

Ich kann mir sehr gut vorstellen , daß ich — ungeachtet
meines resoluten Feminismus — einen franken Antifcmi-
nisten von ganzem Herzen liebhaben könnte .

Es ist eine weltläufige Theorie, daß die erotische Anzieh¬
ung zwischen den Geschlechtern aus ihren entgegengesetzte»
Eigenschaften , ihrer grundverschiedenen Psyche beruhe . Meint
doch Nietzsche , „daß ein Weib ohne Frömmigkeit für
einen Lottwsen Mann vollkommen widrig oder lächerlich"
sein würde. Müßten nicht die Anhänger dieser Ergänzungs¬
theorie Tusch blasen , wenn eine rabiate Suffragette sich mit
einem Dorfpsarrer paarte ? von solcher Paarung Spröß -
linge erhoffend , die die goldene Mitte halten würden zwischen
ihrer brausenden Wildheit und seiner zahmen Frommheit ?

Und es geht die Rede : Die Höllenglut des Hasses zwischen
Mann und Frau — das Werk der Revoluzzerinnen — hat
die Himmüsflamme der Liebe ausgeblaseu ! Allge¬
meine Entliebung in Sicht ! Nordpol mitten in Deutschland .
Weltwehe !

Mir will scheinen, nie ist das Liebesleben üppiger .ins
Kraut geschossen als gegenwärtig. Kein Tag ohne Selbst¬
mord oder Eifersuchtsmord — aus Liebesnot.

Eros im Sterben ! Mild lächelt der Göttliche in pur¬
purner Selbstherrlichkeit auf seine Tributpflichtigen nieder.
Der kleine Cupido aber lacht aus vollem Halse , und unver¬
drossen schießt er Pfeil aus Pfeil ab, trifft auch die nu>ri-
tatendurstigste Suffragette .

Liebe geht vor Politik . Selbst Liebe ohne Mitgift . Liebe
in allen mögliche» Variationen , von den großen Passione»
bis zu den kleinen Liebeleien , von der im Hörselberg bis
zu den heiligen Chen , die im Himmel geschlossen werden .
Wie die Erde sich um die Sonne drehen würde, auch wenn
kein Astronom ihre Gesetze entdeckt hätte, so wird der Ster »
der Litt « das Herz der Menschen (inklusive das der Rejorm-
surien) durchstrahlen, unwandelbar, katurgesetzlich .

Wahrlich kein Nobelpreis ist nötig sür die Friedensstifter
Mischen Manu und Weib , denn „Ueber allem Zauber" Liebe .
In Ewigkeit. Amen.

(Aus der Wochenschrift „Zeit im Bild").



1. Mai — HimmelfahrtSfest .
Von A . Port .

Blumen , die die Luft mit Düften würzen, —
Halme, die im Wind sich flüsternd neigen, —
Quellen, die ins Tal sich rauschend stürzen —
Lerchen, die zum Himmel jubelnd steigen —
Junge Herzen reich an Liebeswonne,
lieber allem hoch die Frühlingssonne :
Tretet ein, geöffnet sind die Pforten
Und ein Paradies ist allerorten!

Dieser wonnige Lockruf mahnt uns gerade am morgigen
Doppelfesttage — Himmelfahrts - Fest — 1 Mai — sich
im Geiste mit der Schönheit der Natur zu vereinigen und
der schöpferischen Allmacht preisend zu gedenken . Vorbei ist
jetzt die Periode der frostigen Überraschungen — der Lenz
zeigt sich in seiner ganzen prächtigen Entfaltung. Mit neuen
Hoffnungen und wahrer inniger Freude tritt jeder Mensch
in den Wendepunkt dieser Jahreszeit ein, denn wenn die
ersten Maiglöckchen ihren Duft entströmen lassen dann regt
sich ein befreiender Trieb im Herzen der Menschen — der
Wandertrieb . Es treibt ihn hinaus in die herrliche Natur
um dem Gezwitscher unserer zurückgekehrten gefiederten Gäste
zu lauschen, um sich die Augenweide an dem frischen Grün
der Wiesen , der Bäume , das so wohltuend, so abwechslangs
reich ist, zu gönnen und dem Gemüts zuzuführen.

Ist doch gerade Wildbad die reichgesegnete Stadt der
Naturwunder und Tausende besuchen das Frühjahr und den
Sommer über diese hochromantische gastlich einladende Stätte
— die Wälder und die Heilquellen, um neu gestärkt und
gekräftigt den Pflichten ihres obliegenden Tagewerkes wieder
gerecht werden zu können um Gaben der Freude und
der reichen Geelenempfindungen mit nach Hcuse zu nehmen.
Ist doch jetzt die mahnende Zeit wo der Himmel streut mit
vollen Händen seine Gaben aus , die Erde schmückt an allen
Enden mit Blumenkränzen reich ihr Haus, melodisch tönt
des Wassers Tosen, den Nachtigallen lauschen bald die
Rosen — verströmend ihres Herzens Duft und Klänge schön
harmonisch zittern durch die Luft.

Die schöne Harmonie der Natur — ihre Wunder nehmt
dankbar auf, alles was sie uns bescheert, ist Gabe ; Gabe
des Dankes und derFreude , Harmonie soll auch uns
Menschen zusammenhalten um im täglichen Leben nutz- und
segenbringend sich betätigen zu können . Vereinigen wollen
wir alle unsere Wünsche am morgigen Fest- und Freuden¬
tage in dem Gedanken, den herrlichen Naturwundernunseren
Tribut zu zollen und darum ziehen wir froh und heiteren
Sinnes hinaus ins Freie und erfreuen Herz und Sinn und
der Lohn wird sein : Ein schönes Hoffen , ein reges
Sehnen — ein freudiges Wiedersehen !

Wildbad, 30 . April. „ Wenn alles grünt , wenn alles
grünt, die Bäume schlagen aus, dann zieh'n wir Turner
froh und wohlgemut zum Tor der Stadt hinaus !" Morgen
werden unsere Turner auf der Grünhütte ein volks -
tümlichesPreist urnen veranstalten und ihre Kräfte
in friedlichem Wettbewerbe messen. Es ist zu erwarten , daß
in Anbetracht des herrlichen Frühlingswetters eine recht
ansehnliche Zahl von passiven Mitgliedern und sonstigen
Gästen die Aufführungen des hiesigen Turnvereins besucht,
um von dem Wert und hohen gesundheitlichen Nutzen der
Uebungen sich selbst zu überzeugen , um frisch-froh-sröhliche
Stunden mit der lustigen Turnerschar zu verbringen . Wir
wünschen den Mitgliedern recht gute Erfolge und die Lor¬
beeren werden der Lohn ihrer Mühe sein . Gut Heil !

—* Die Liliputaner werden, wie aus dem unserer
heutigen Stadtauflage beiliegenden Theaterzettel ersichtlich,
morgen die endgültige letzte Vorstellung hier geben und mit
einem neuen Sensations-Schlager das titl . Publikum amü¬
sieren . Wie wir bereits schon an dieser Stelle erwähnten,
sind die Darbietungen der Künstler erstklassig und verdienen
ein volles Haus, was wir auch diesmal wünschen . Wer sich
tüchtig belustigen will, besuche die Vorstellung der Lilipu¬
taner morgen Abend . Mittags ist große Familien-Vor-
stellung .

—* Der Sommer -Eisenbahnfahrplan wird am Sams¬
tag unserem Blatte beigelegt und veröffentlichen wir nach¬
folgend kurz die Abfahrts- und Ankunftszeiten Wildbad
Pforzheim und Pforzheim -Wildbad :

Lst « rks .
Wildbad, 29 . April . Durch das freundliche Entgegen

kommen des Kgl . Badkommisfariats ist es uns auch Heuer
wiederum ermöglicht, unseren Lesern das Vergnügungs -Pro¬
gramm der Saison 1913 zu übermitteln und bitten wir die
heutige Beilage besonders beuchten zu wollen .

Letzte Nachrichte«.
Telegramm.

Wie «, 30 . April. Oesterreich wird, da auf der gestrig .
Botschafterkonferenz in London keine Einigung der Mächte
erzielt wurde, gegen Montenegro selbst die nötigen Maß¬
nahmen ergreifen. Es wird nun Ernst und die Lage
si eine wie noch nie gespannte.
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ll . 8tr»uss

NLvdmiltaKS 3V- —4 '/- vdr
1 . kvlssnkvst kür' s ssatsrlanä , Llarsob ŝsagllsr
2 . Ouv . zu „ll?»nt»Iusqualvn" 8upps
3 . kinä, äu kannst tansov , Issalrvr aus

.Ois gssobisäsns krau" I, . Kall
4 . kukobama kstapo, akrik . Intormoriro Links
5 . ^.us ävm musikalisoksv kragskastsn,

kotpourri 8obreiusr
6 . 0 sodöns üugsnärsit, kolk» Olsissosr

»bsnäs 5—6 lldi « (Kurplatz :)
1 . Nilitär-ickarssk
2 . Ouvorturs „2ampa "
3 . Issivnor Londons, Issal/sr
4. Oriaräa« Nr . 2
5 Kant , »us „Ois ksgimsntstoobtsr "
6 . Oasino-kolka

8okubsrt
Iloiolä
8trauss
Llivkisls
Oonirvtti
komsak

k'reiluK, «len 2 . Llai , 11—12 vbr Crriukhsllk )
1 . Oboral : „ ä.vb dtsib mit äoinor Onaäs .
2 . Ouvrturo „Nsbuoallsriar" sssräi
3. ^.sträa-laurs , ^Valssr 8tr»uss
4 . kntrvakt Nr . 2 8vdudort
5 . Naobruk an 0 . Ll. v. ^Vsbsr, Kant . Laob
6 . Ois Kalikos, lckarurka kaust
Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdruckerei.— Verantwortlicher Redakteur: I . V . : A . Port daselbst.

Win i» Wki > SM W alten Link.
Donnerstag , den 1. Mai (Himmelfahrt )

noch zwei Vorstellungen der beliebten

Abends 8 Uhr mit prachtvoller Ausstattung
Sensationsstück der Liliputaner ! Zum erstenmale !

Lmv MMlM
Große Ausstattungspoffs mit Gesang in 4 Akten .

Donnerstag nachmittags 4 Uhr Familien -Vorst.
von wirklichen Zwergen dargestellt

Vsr KIviDv väuiuIivK .
Romantisches Märchenspiel mit Gesang in 5 Akten .
Alles Nähere ist ans dem Theater-Zettel er¬

sichtlich . Billetvorverkanf in der Bnchhandlnngvon Herr» Panke —— —— ——

Kitt „UM Ass
".

Donnerstag äen 1. Llai 1913

Isirtsolmkts -
Lrötknung .

Dvtvl Dresiingtzr .
Morgen Donnerstag , 1 . Mai

ü >

wozu höfl. einladet
0. Drebivger .

-AU

Wlldbad.
Hooti26lt8 - L1rilAäuriA .
Hierdurch erlauben wir uns. Verwandte,

M Freunds und Bekannte zu unserer am
D Samstag den 3 . Mai

im Gasthans z. alte » Linde stattfindenden

achreits-Hm
freundlichst einzuladen und bitten dieses als per- ^

kN sönliche Einladung zu betrachten.
MI ZW Am Hx«
Kirchgang um '/zl Uhr » om Gasth . z . Eintracht »u« .

R
R

R
R

Wildbad.
Donnerstag de» 1. Mai (Himmelfahrtsfest )

Eröffnung
der

ArtkttirWft Mmn
wozu höflichst einladet

Christoph Treiber.

8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8

ChrMophshof-Enztal .

NoekLMs - HiillaäiiDK .
Hierdurch erlauben wir uns, Verwandte , Freunde

und Bekannte zu unserer

Hochzeits-Feier
auf Samstag den S . «. Sonntag den 4 . Mai

ISIS im Gasthaus znm Auerhahn
freundlichst einzuladea und bitten dieses als persön¬
liche Einladung betrachten zu wollen .

Christian Seih Kuije Roller

2ur sobnollstsn Lssorgung
von

io samtliobsn Orössvv, om-
pkisklt siod

L . 8eIiAN2
König karlstrasss 96 .

? 3.Ls110LS ^ 3.llL8rUL§ .

^ 2 -

Kirchgang um 11 Uhr vom Jägerstüble
in Wildbad aus.

klOSOlr ätl8 Dro ^ DUDK .
Einer verehrt . Einwohnerschaft von hier die ergebene

Mitteilung, daß ich von 1 . Mai ab meine

Amt- Ni> FkiiMtm
eröffnen werde und mich in Lieferung schmackhafter Back¬
waren bestens empfehle mit der Bitte, mich in meinem Unter¬
nehmen gütigst unterstützen zu wollen .

Hochachtungsvoll
6ar1 Treiber , DLelLvr.

Einen

HErr
in der Rennbachstr. 211 hat
zu vermieten.

Zu erfragen bei der
Expedition d. Bl.

Auf 1 . Juli wird eine 2
Zimmer-

Wohnung
zu mieten gesucht.

Von wem ? zu erfragen in
der Exp d . Bl.

Ein kleiner , weißer

8xllror -lliulll
ist zu verkaufen. Von wem ?
sagt die Exp . f40

WA» «Mi !
Ein

im Alter von 16— 17 Jahren
wird zu einem Kinde gesucht.

Zu erfragen bei
Georg Mast,

bei Schlosser Lipps .

Per 15 . Mai wird auf 5
Monat, nahe am Bad ein
heizbares, möbliertes

Limwvr
Sonnenseite, mit Küchen-
Benutzung 1 . Stock im Preise
von zirka SS Mk . monatlich
gesucht.

Off . an die Exp. d . Bl.
erbeten.

aus guter Familie suchtStellung
für die Saison in besserem
Restaurant zum servieren, ev.
auch für Zimmer im Hotel.
War schon im Ausland .

Offerte unter Chiffre M .
M . 4L an die Exp . d Bl

gluckten
näss.a.trr»clr.8ciiuppenkl«clite8arÄ«ctite, skropk . kbrema,
offene füke
NautaussctilSxe , äckerbeme,VS« fiaxrr alt« Vkunclensi« l ott Wr dsrtnäclcix.Ver disber verxedlick aut
iOeSuagdockte,versuche noctil»e devädrte u. irrt!, empk .
fri '

no - 8slbe
k« »aa »cdilMjrd. bestsockteiies .Dose I,s ». 2,25.ackta »uk, . Rtno vncl fLrms ^Netiudeet ck L».Volndökl» - Öres«!«»,

ko >»d«» Io »II«,

EineBettlade
mit Rost, sowie eine
eisknik NMklle

hat zu verkaufen; wer? sagt
die Expedition d . Bl.

Oer grOsse LrkÄg !


	[Seite 461]
	[Seite 462]
	[Seite 463]
	[Seite 464]

